
 
 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Realisierung dieses Rückblicks erfolgte mit  
freundlicher Unterstützung des Netzwerkes Innovationsexperten. 
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Über 1000 
 
1200 Teilnehmer bei den Tübinger 
Innovationstagen. Medizintechnik in Tübingen 
hat Geschichte und Zukunft: Die ersten minimal-
invasiven Operationen gehen zurück auf den 
Anfang des 19. Jahrhunderts und in der jungen 
Bioinformatik entwickelt sich Tübingen zu einem 
angesehenen Zentrum. Die gut besuchten 
Veranstaltungen der Tübinger Innovationstage 
sorgten für einen regen Austausch in der 
Branche.  
 

PC statt OP 

Die Geburtsstunde der heute weit verbreiteten minimal-invasiven Chirurgie, gerne auch 

Schlüssellochchirurgie genannt, ist nach Ansicht von Sara Brucker der 1808 an der Universität 

Tübingen entwickelte flexible Lichtleiter, der bei Operationen eingesetzt wurde. Die Oberärztin der 

Universitätsfrauenklinik Tübingen berichtete bei der Auftaktveranstaltung der Innovationstage von 

diesem Operationsverfahren, dass sich gerade in den letzten Jahren stark weiterentwickelt hat und 

mit dessen Hilfe viele Operationen für den Patienten schonender gestaltet werden können. Neuester 

Trend in der Medizin sind individualisierte Therapien. Weniger die OP-Schwester als vielmehr der 

Computer wird dabei zum Gehilfe der Ärzte. Hohe Rechenkapazitäten kommen zum Einsatz um 

Gene des Menschen zu analysieren oder Unregelmäßigkeiten im Blut nachzuweisen. Das 

Datenvolumen in der Bioinformatik ist dabei in manchen Projekten so groß, dass der Datentransfer 

via LKW auf normalen Autobahnen dem der Datenautobahn deutlich überlegen ist. Kay Nieselt, 

Gruppenleiterin am Zentrum für Bioinformatik der Universität Tübingen, stellte so ein Projekt vor. In 

einem internationalen Kooperationsprojekt fuhr regelmäßig ein LKW mit Festplatten nach Spanien.  

 

Maßgeschneiderte Gefäße 

Individuell hergestellt werden auch die Gefäßprothesen der Hechinger Jotec GmbH. Innerhalb von 

nur 18 Tagen entsteht eine maßgeschneiderte textile Nachbildung der Aorta. Die Ingenieure dieser 

Prothese sind anschließend bei der OP dabei, denn Sie kennen die Fix- und Markierungspunkte 

ihres Produktes. Mit diesem Wissen können sie dem Arzt hilfreich assistieren. Das 

Zulassungsverfahren für dieses Produkt ist vergleichsweise einfach, da stets der unmittelbare Tod 

des Patienten droht. Im Allgemeinen ist dieser Prozess des Markteintritts für neue 

Medizintechnikprodukte aber schwer. Viele Prüfungen müssen durchgeführt werden. Einige 

Produkte sind auch nicht zulassungsfähig. So bietet das Smartphone zwar enorme Möglichkeiten für 

die Medizintechnik, aber eine generelle Steuerungseinheit für einen Rollstuhl kann es nicht 

ersetzen. In der Abstimmung mit dem TÜV entwickelte aber das Unternehmen Ulrich Alber eine 

Lösung eines täglich auftretenden Problems eines Rollstuhlfahrers an dessen Arbeitsplatz. Dieser 

hatte das Unternehmen darauf hingewiesen, dass er beim täglichen Kaffeeholen den Kaffee mit 

einer Hand zurückbalancieren und gleichzeitig beide Räder seines Rollstuhls drehen muss. Jetzt 

erledigt er diesen Vorgang mit seinem Smartphone in der einen und der Kaffeetasse in der anderen 

Hand. 

 

 

 

 

Im Zollernalbkreis geht es weiter 

Die 15 Veranstaltungen der Tübinger Innovationstage 2013 fanden überwiegend in Unternehmen 

des IHK-Netzwerkes Forschung & Entwicklung statt. Publikumsmagnete waren die 

Auftaktveranstaltung in der Universität Tübingen sowie der Sommerempfang in der Hechinger Villa 

Eugenia. Von insgesamt 1192 registrierten Teilnehmern kamen alleine 654 zu diesen beiden 

Veranstaltungen. Neben dem Sommerempfang fanden noch zwei weitere Veranstaltungen in 

Hechingen bei den Unternehmen Joline und Gambro statt und je eine bei Ulrich Alber in Albstadt 

und interstuhl in Meßstetten-Tieringen. Diese Veranstaltungen gaben einen Vorgeschmack auf 

2014. Dann finden die Innovationstage im Zollernalbkreis statt. 

 

Behalten Sie die Tübinger Innovationstage in guter Erinnerung! 
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Knappe 100 
 
Ziel der Innovationstage ist neben der Informationsvermittlung die Initiierung von Kooperationen. 

Dazu wurden die Teilnehmer gut drei Wochen nach der Veranstaltung befragt: 12 Kooperationen 

und 56 neue Unternehmens- und 4 neue Hochschulkontakte wurden uns gemeldet. Die Umfrage 

der IHK zur Zusammenarbeit von Wirtschaft und Wissenschaft soll aufzeigen, wo in unserer Region 

Stärken und Schwächen, Angebote und Bedarfe sind. Mit Ihrer Hilfe möchten wir unser regionales 

Potential weiter ausbauen und Nachfragen decken. An die 100 Teilnehmer haben unsere Umfrage 

beantwortet und Ihnen wichtige Bereiche thematisiert. Zu beachten ist dabei, dass die meisten 

Teilnehmer, dem Fokus der Tübinger Innovationstage 2013 entsprechend, einen medizinischen 

oder medizintechnischen Hintergrund haben. 

Um die 50  
Annähernd 50% der Industrie bewerten die Zusammenarbeit mit der Wissenschaft gut. Nicht ganz 

so positiv sieht dies die 

Forschung. Über 60 % der 

Forscher halten die 

Zusammenarbeit mit 

Unternehmen verbes-

serungsfähig. Diesen 

Appell sollten Sie als 

Firma nicht ungenutzt 

lassen! Forschung, 

Analyse, Kooperations-

projekte, Messgeräte und 

Beratung können Themen 

sein, um sich an unsere 

hervorragenden Wissen-

schaftler zu wenden! 

 
 
 
 

Über 60 
Unsere Ressource ist das Know-how, heißt es oft über das rohstoffarme Deutschland.  ĂGibt es in 

Ihrem Institut / Unternehmen Produkte, 

Entwicklungen oder Konzepte außerhalb 

Ihres Kernbereichs, die aus Ihrer Sicht ein 

hohes Potenzial haben, aber derzeit nicht 

mit dem notwendigen Nachdruck 

vorangebracht werden?ñ Zweidrittel der 

Unternehmer ï 67% - und über die Hälfte 

der Wissenschaftler, sehen bei sich 

großes und bisher ungenutztes Potenzial. 

Die Know-how-Ressource hat somit eine 

beachtliche Dimension. Bergmännisch 

lässt sich diese aber nicht ausschöpfen. 

Hier bedarf es innovativer Ansätze. 

 

 

Weniger als 40 
 
Unternehmen welche die 

Zusammenarbeit mit Instituten als 

Ăideal oder gutñ bewerteten zeigen 

ein ganz anderes Bild. Interessanter 

Weise sehen bei diesen Firmen 

weniger als 40 %  ungenutztes 

Potenzial bei sich schlummern! Es 

scheint sich zu bewahrheiten, dass 

eine gute Vernetzung und 

Zusammenarbeit mit Forschungs-

instituten dabei helfen kann, Ideen in 

die Tat umzusetzen. 

 
 
 

 
 
 

Fast ¼ 
 
Auf Nachfrage nach Techno-

logien mit Zukunftspotenzial, 

laufen die Aussagen aus 

Wirtschaft und Wissenschaft zum 

überwiegenden Teil parallel. 

Ausnahmen sind Informations- 

und Kommunikationstechno-

logien, welche aus Sicht der 

Forscher das größte Zukunfts-

potenzial haben. Im Gegensatz 

dazu, spielen aus Unternehmer-

sicht die Produktionstechnologien 

in Zukunft die Hauptrolle. Über 

ein Fünftel der Befragten (knappe 

22 %) aus der Industrie sind 

dieser Meinung. Um Sie zu 

unterstützen nimmt die IHK 

Reutlingen dies zum Anlass den 

Bereich Produktionstechnologien 

stärker in den Fokus zu rücken. 
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IHK-Netzwerk Innovationsexperten: Firmenpräsentation 
 

 
»Tag der Medizintechnik 2013« in der Neuen Aula der Universität Tübingen  

Auftakt für die Innovationstage, Abschluss für die ersten Medizintechnikstudenten sowie 
wissenschaftlicher und politischer Dialog, dies alles deckte der Tag der Medizintechnik ab. Aus Sicht des 
Technologietransfers besonders interessant waren die Projektvorstellungen des Interuniversitären 
Zentrums für Medizinische Technologien StuttgartïTübingen (IZST). So kann mit dem weltweit zweiten 
Magnetresonanz-Positronen-Emissions-Tomograph das Wachsverhalten von Tumoren beobachtet oder 
Untersuchungen zum Schmerzempfinden durchgeführt werden. 

Den Einsatz von Assistenzsystemen bei Operationen untersucht Christian Schwentner vom Zentrum für 
Urogenitale Tumore. Einen Fokus setzt man in Tübingen dabei auf die chirurgische Navigation in 
Weichteilen. Zudem kann durch eine intelligente Steuerung das Zittern des Arztes bei der Operation 
gezielt herausgefiltert werden. Für den Austausch mit der Industrie stehen insbesondere das Zentrum für 
Chirurgie und Technik sowie das für klinische Anatomie zur Verfügung. Dort können 
Kooperationsprojekte von Wirtschaft und Wissenschaft sowie Trainings in professioneller OP-Umgebung 
durchgeführt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle: Bilder vom Tag der 
Medizintechnik 2013  
von Anna-Lisa Lange 


























































